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Säakularisierung oder Individualisierung?
enzZzu "Faust" l, ers 34171

Wenn angesichts der realen Vervielfältigung religiöser Orientierungen
und Aktivitäten auch die soziologischen nalysen Von eligion n der
modernen Gesellscha vielfältig und Oolglic unbestimmt werden
annn hilft zuweillen der Griff ZUT klassischen eratur, mehr IC InsS
Dunkel bringen. Entsprechend Soll Im folgenden die erunmie Gret-
chenfrage aus Goethes "F.  tll Im öffentlichen espräc über Reli-
gion WIe S cheint nach wWIe Vor der zitierfähige OpOS dazu dienen,
das CNICKSa der eligion In der Moderne In unterschiedlichen theore-
Ischen Varianten beschreiben
Betrachtet Man Margaretens rage nach der eligion Im religionsso-
ziologischen Horizont, ann al nämlich auf, daß Goethe Im Dialog In
"Marthens arten  M auf Margaretens age aus
"NUN Saq WIe hast du’'s mit der Religion?” (34 75)
reichen selbst auch gleich eine vorwegnehmen läßt
"DU hist en herzlich Mann,
Allein ich glauD, Au hältst NIC v/el davon. N (34 16-17,
Mit diesen Sätzen gibt Goethe das ema d innerhalb dessen die
Gebildeten (spätestens seit der Aufklärung die Beziehung ZWI-
ScHNen eligion und moderner Gesellscha: als Beziehung einer Unver-
träglichkeit wahrnehmen: In der Perspektive der “Säkularisierung"
des Religionsverlustes das einfache Mädchen einen DIS-
sens des hochgebildeten annes ZUr gesellschaftlich vorgegebenen
eligion ugleic Ist augenfällig, daß Margarete weiß, SIEe
spricht: Sie typisie "Religion” Im Sinne des gesellschaftlich ausdıffe-

Dem Beitrag l1eg eın Referat VOoT der Jahresversammlung des Nationalen FOr-
schungsprogramms “Kulturelle 1e. und nationale Identitäa:‘  ‚00 Oktober
1990 In ase| zugrunde. Der Vortrag diente der Prasentatio: des Teilprojekts
"Konfessionelle Pluralität, diffuse Religiosität und kulturelle Identitat In der
Schweiz  “ das unter Leitung von Roland ampiche (  usanne) und re! Du-
bach (St Gallen) UrCc| CGlaude Bovay und die beiden Autoren Dearbeitet 'rd [ie
aten stammen aus einer Im men dieses rojektes durchgeführten Repräsen-
tativbefragung der Schweizer Wohnbevölkerung Im re 1988/89, De|l der 1315
Personen zwischen und Jahren AUS allen Sprachregionen Defragt worden
sind Im rühjahr 199: erscnheint Ine Publikation der Ergebnisse unier dem Itel
"Groire Suisse(s) /Jeder eın Sonderfall?”" Um den Vortragsstil beibehalten zu
können, siınd Referenzen und technische Hinweise auf eın inımum beschränkt
worden. Statt dessen S@| auf die Publikation verwiesen.
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renzlierten Teilsystems und SEINeT kulturellen Ins)  lonen den christ-
Ichen Kirchen | doppelten Ichtung
"DU TrS. auch NIC. die heilgen Sakramente (3423)
Zur esSse ZUT Beichte hist du an NIC.:
Glaubst Du Gott? 5-2
Margarete spricht VonNn eligion den beiden Dimensionen der Beteili-
gUund (belonging) und des auDens belief). Fine ausgreifende
über "Dimensionen der Religiosität” hat lese beiden Aspekte
sa der nre VOTN Charles 96 als die Z7WE]| Kerndi-
mMensIONeETN Zur universeillen Konzeptualisierung Von ellgion erausSQGe-
stellt Die folgenden UÜberlegungen gehe S Von der reilgiösen DI-
mension des auDens und eInen damıit spe Von eligion
der sich der Zustimmung ZU bestimmten Ok{trina| mehr Oder WEeTNN-

ger systematisch formulierten Glaubensaussagen zu Ausdruck
Dringt
Auch antwortet der Dimension des auDens aur die rage
nach Gott Aber BT weigert sich die sSOzlale ypI der Rede Gretchens

übernehmen aus formuliert KOosmisierung VvVon Welt auf der
Aasıs subjektiven Gefühls und S ab diesem amen
geben
"Und WE Du QarılZ dem Gefühle selig Dist
Nenn annn WIE dQuUu wWilist
enns Glück! Herz! Liebe! Gott!
Ich habe keinen amen
Dafür! Gefühl ISI alles
Name Dı Schall und aUuC.
Umnebelnd Himmelsgliut 2-5
reichen aber hält, ausiens subjektive Religiosität, der
Notwendigkel des Namens fest Mit dem ZUr ndividuellen Aus-
ahl und ZUT subjektiven Verantwi  g kulturell-religiöÖser rientle-
rungen sSie das moderne Individuum, dessen Perspektive aus hier
reprasentler uch I der Gefahr der Kommunikationslosigkeilt
Angesichts der "“nkommunikabilität der Icherfahrung  09 (Luhmann 987/
127) versie das Individuum vielleicht sich selbst findet aber mangels
kollektiver Verbindlichkeit und hne SOZlale Vorbilder keine Anknüp-
fungspunkte mehr für religiöÖse Kommunikation. Aus diesem run
vielleicht bezieht Margarete ahnungsvoll Fausts Außerungen auf
den Repräasentanten der christlichen eligion zurück:
"Das IST athes recC. SCHNON und gut
Ungefähr Sagl das der Pfarrer auch
Nur mMIt E{} bißchen andern
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DIie Schwierigkeiten In diesem espräch, die unterschiedlichen Per-
spektiven, aus denen heraus el Uber “Religion” sprechen, bezeich-
Mel exemplarisch die Schwierigkeiten des Religionssoziologen, die
rage nach ellgion Im Kontext der modernen Gesellscha: überhaupt
NUur formulieren. rag der Forscher wWIe Margarete Im Sinne der Fr-
en der christlichen ns  lonen, Ö SIE BT sich dem OrWU
ethnozentrischer Blickverengung ausgeseilzl: Der kKulturellen Rah-
men des Christentums geEeWONNENE Religionsbegriff gibt sich als univer-
selles Konzept Von eligion AUuUSsSs Andere Oder NeUue Formen von Rell-
gion kommen diesem Religionsbegriff ann entweder gar NIC oder
NUur als defizitäre Formen In den lic Formuliert der Orscner die
rage nach der ellgion dagegen wWIe aus der Perspektive der
Wahrnehmung der gesellschaftlichen Subjekte, STIE| der Religions-
begriff, der annn allzu viele und zunehmend unDesiimmMIie Bedeutungen
Uumfassen muß, In der Gefahr, sSeINe analytische Kraft einzubüßen.
Dieses Dilemma zwischen der Typisierung der eligion VOT dem Kul-
tureilen Hintergrun des Christentums und der freien Subjektivität In
der Wahrnehmung Von eligion kann Man sich In der empirischen Re-
ligionssoziologie MUT Dewußlt halten, Man kann ihm NnIC ausweichen
enn der leita der kursierenden Religionsbegriffe entspricht die Ver-
vielfältigung kKultureller und reilglöser Perspektiven n der modernen, |1.e
funktional diferenzierten Gesellscha: die LÖSUNG begrenzter Pro-
eme ausgerichtet Teilsysteme produzieren eine ei1al unterschied-
licher Perspektiven und möglicher Weltsichten Gesellschaftliche abi-
1a ergibt sich hier über die Wahrnehmung verschärtter Kommunikati-
ONSGrTeENZEN, EIW:; der Grenzen zwischen wirtschaftlicher, politischer
Oder religiöser Kommunikation amı ird en einheitsstiftendes Prin-
ZIp Kultureller Normierung aktisch unmöglich und möglicherweise
uch unnötig omrtı spiege sich n der Pluralisierung der modernen
Kultur und der ihr Korrespondierenden leltfa| der Religionsbegriffe
uch der Sachaspekt der Ösung eINeS einheitsstiftenden kKulturell-
religiösen MNZIpS In der modernen Gesellscha
Angesichts des Dilemmas en WIr ZUr Operationalisierung der reil-
glösen Dimension des auDens auf drei Fragen oder Deutungspro-
eme zurückgegriffen, von enen aNngeNoMMen werden kann, daß die
historischen Religionen inrer LÖSUNG eınen substantiellen Beitrag
geleistet en (Kaufmann 1989, 82-88) DIe Weltdeutung aus eınem
einheitlichen Prinzip (Kosmisierung), das PFroblem der Deutung des
Todes (Kontingenzbewältigung) und die rage nach der Zukunft der
menschlichen Gesellscha: (symbolische Sozlalintegration). Zu Jjeder
rage werden Antworten in der orm standardisierter ems VOorTgeQeE-
ben, die Glaubensaussagen In fünf “  semantischen ystemen  M repräa-
sentieren Christlicher Glaube, Allgemeiner Transzendenzglaube,
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Humanistische Weltanschauung, Atheistische Weltanschauung
und Synkretistisch-neureligiöser Glaube

Schaubild Religiöse Orientierungen das Instrument

Funktionen XISIeNZ einer Bedeutung des Zukunft der
Vor': Ööheren aC Todes Menschhe!it
eligion (Kosmisierung) (Kontingenz) (Integration)
auDens-
Systeme

Christlicher Glaube
Allgemeiner Transzendenzglaube
Humanistische Weltanschauung
Atheistische Weltanschauung
Synkretistisch-neureligiöser Glaube

In diesem Schema ird also die rage nach der eligion NnIC mehr
UTr institutionell-christlich ypisiert, vielmenr sind funktional aquivalente
Weltanschauungen und alternalive religiöse Orientierungen einbezo-
gen mmer noch aber andelt S sich Im Rahmen einer quantitativ-
empirischen Befragung eine Standardisierung der rage nach der
eligion Aufgrund dieser me!  Ischen Grenze en WIr UNSeTe Fra-
gestellung konzeptuell eingeschränkt auf die Erforschung der erwen-
dung "religiöser emantik" In der Schweiz Damlit zIe| uUNnsere Pro-
blemstellung weniger auf die Beantwortung der rage "Was glauben
die SchweizerInnen”?" als die Rekonstruktion Von individuellen und
sozlalen Bedingungen, die als Verwendungskontexte unterschiedlicher
religiöser Semantiken beschreiben sind
DIie Analyse des aus Aussagen Hestehenden Variablenkomplexes Im
Instrumentarıum religiöser Orientierungen fördert en Grundmuster mit
drel Dimensionen religiöser Orientierungen ZUulage, deren Zzwel die
Grundlage UuNseTrTelTr folgenden nalysen bilden (Schaubild 2 Als domlı-

Orientierungsvorgabe trıtt eine Dimension zwischen Chri-
stentum und Atheismus hervor Schweizerinnen und Schweizer orlien-
tieren sich zuerst entlang der Zustimmung Oder Ablehnung eIıner christ-

lich/ nicht-christlighen religiösen emantı Das Dbedeutet, daß "  gl-
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on  d In der Schweiz nach wWIEe VOor) als christlich typisierte eligion
wahrgenommen ird Anders gesagt Die Items der christlichen und
atheistischen emanilı welsen hohe Validität bel ihnen kannn Man
elativ sicher seln, daß die eiragtien die Aussagen Im Sinne der Vor-
gabe verstanden en Etwas anders verhalten sich die beiden nde-
ren Dimensionen, eren XIistenz zugleic deutlich maC daß Religio-
sität und ristlichkeit In der Schwaeiz NIC| Oder NIC| mehr identisch
SInd In der zweiten Dimension "Synkretismus" mischen sich Aussagen
aus der synkretistischen und humanistischen emanıilı und interpretie-
ren den nhalt der Dimension gegenseitig. Die dritte hier NnIC De-
rücksichtigte Dimension odll enthäilt Aussagen, die sich ausschlielß-
lich mMit der religiösen Deutung des Todes beschäftigen (z.B "Reinkar-
tion") el Dimensionen sind infolge Ihrer mangelnden i
stitutionellen Fixier'|  rKe schwieriger ZzU interpretieren und ZWar
SOowohl für die Forscher wie uch für die eiragien ES lebe siıch Im ein-
zelinen zeigen, da je nach Verwendungszusammenhang die Aussagen
dieser Dimensionen entweder Im Sinne traditioneller Popularreligiosität
Oder eiInes neureligiösen Synkretismus interpretiert werden mussen

Schaubild Dimensionen und ypen religiöser Orientierung
Dimension

"Christentum
FS gıbt einen G‚ott
In Jesus Christus

ukunft ım V O! Jesus
verkundeten erl Gottes

eckerl-—F xklusive eppich-rısien naherExklusive  Christen
Gott'"—

das Wertvolle zwischen Mensch,
Ewıger Kreislauf

m enschen Natur, KOSMOS
Diımension

Synkretismus"
Wıssen er Völker

Neu-—
KelligiOse* TE PTE AT  Neu-  Religiöse

T10od ıst natürlıche Soche,
uber Nachher WelIsSs mman nıchts

F S gıbt keinen GOtt
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DIie Unabhängigkeit der Dimensionen voneinander eröffnet nun die
Möglichkeit einer typologischen Betrachtung des auDens In der
Schweiz Auf der Basis der beiden Dimensionen "Christentum  M und
"Synkretismus” werden er vier(ypen reiigiöser Orientie-
Tund gebildet2 (Schaubild 2) Im Typ "Exklusive risten sind eifrag
zusammengefaßt, die in der Dimension "Christentum  M eine hohe, und in
der Dimension “Synkretismus’ eINe niedrige Orientierung aufweisen.
Den zweltien Typ bezeichnen wWIr in Anlehnung Thomas Luckmanns
UÜbersetzung des Begriffs der „  NC  ge als "Fleckerlteppichnäher”:
eIn Typ mit gleichzeiltig christlicher und synkretistischer Orientierung
Demgegenüber gelten als u  en solche Befragte, die AazZu neigen,
weder synkretistische noch eine christliche emanıilı verwenden
Schließlic orlentiert sich der Typ der "Neureligiösen" primär Im Rah-
[11611 der synkretistischen und einer nicht-christlichen emanitı
In der empirischen Religionssoziologie gilt en gleichlaufender
usammenhand zwischen der hier typisierten Dimension des "Glau-
ens  M und der zweilten Kerndimension Von eligion, der religiösen ra-
XIS  M Im christlichen Kontext meist operationalisiert über den ONnNn-
tagskirchgang als sicherer Wissensbestand Mit geringe Irch-
gangshäufigkeilt sinkt die christlich-doktrinale Orientierung, wWIe hohe
Christlichkeit verbunden ist mit äufiger Kirchgangsirequenz. CNauU-
DIld zeig diesen Zusammenhang uch anhand UNSeTeT (Nominal-)
Typologlie: Der YPUS "EXklusiver risten  s erweist sich als institutionell
gebundene Religlosität mit regelmäßigem Sonntagskirchgang, wie
der egentyp der w  elisten  Da DEl sinkender Kirchgangsirequenz INalr-
kant wächst Fbenso eUUlc ze das Schaubild aber auch die Kon-

einer synkretistisch Religiosität: Faßt mMan die beiden
ypen der "Fleckerlteppichnäher” und der "Neureligiösen” diesem
Gesichtspunkt zZUuUsammern), dann präsentieren SIE sich als gut wWIe
unabhängig Von der Kirchgangspraxis und amı als Formen icht-in-

C Zur KONStru  10N der ypen religiöÖser Orientierung werden die wWe| Skalen, weilche
die Dimensionen (Faktoren) "Christentum  I und "Dynkretismus’ en, jeweils
beim Median nalbiert Auf diese Weise ırd diıe Stichprobe schematisch n ıer
EtWwW: gleich große Gruppen unterteilt, wIe au illustriert [ie gebildete
Typologıe muß deshalb als Nominaltypologıe bezeichnet werden: iıst z.B NIC|

erwarten, daß lle Mitglieder der von UuNnNs als 'Exklusive risten  n bezeichneten
Gruppe UrCc| Kirchenverantwortliche uch als solche anerkannt wurden. 1elmenrT
handelt sich jenes Viertel der fragten, welches uüuberdurchschnittlic!
christlich und unterdurchschnittlic! synkretistisch orientiert ist Entsprechen sollte
die anderen Stellen vorgestellte empirısche Typologie religiOser Orientierungen
auf der AaAsıs desselben Datenmaterijals teilweise ıdentischer Benennungen
der ypen NIC| mıt der nhier kKöonstrulerten Nominal-Typologie verwechselt werden.
Die Uuns hier interessierende Ilustration bestimmter theoretischer UÜberlegungen ıst
anhand beider Verfahren möglich
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stitutioneller, “  er" Religiosität. war ird mMan die "Fleckeriteppich-
näher” präziser fassen mussen als eIne Mischform S nstitutionell-
kirchlicher und diffuser, nIC kirchlich gebundener Religiosität. Den-
noch der Basis der Hreit formulierten rage nach religiösen Orien-
tierungen gelingt hier der aCcChwels einer synkretistisch-diffusen, das
el einer weder Im lic auf Doktrin noch auf Praxis kirchlich ixierten
Religiositä In der modernen Schweiz

Schaubild

Nominaltypen religiöser Orientierung nach Kirchgang

D 47

DA 3, /5A Z

OO

regelmössig SA  gelegen IC SE ten He

Atheısten F xklusıve ecker|— Neureligiöserısten teppıchnäher

DIe eutung eInes solchen inschlusses difuser Religiosität für
Ser ema Ira SIC  ar, wWwenn Man sich daran erinnert, daß Gretchens
rage als ypische Gretchenfrage gleich uch Von einer
Vermutung begleitet ist, Was Faust denn antworten werde
"Allein ich glaub, du nhältst NIC: v/el davon (34 7)
In Marthens en ergibt sich daraus en Dialog, der NIC| wenIg VOoT
dem vorwegnimmt, Was Rellgionssoziologen spater dem ıtel
“Säakularisierungstheorie" mit einem amen versehen uchten Im
folgenden soll UuNs Jedoc NnIC Fausts NtwWO| welter beschäftigen,
sondern die Erwartung, In welcher reichen ihre Frage formuliert hat
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enn wIe DEl Jjeder rage präjudizie auch hier die Erwartung die Ant-
wort
Unsere rage ird eS Im folgenden also seln, © aufgrun dieser Er-
wartung, die UuNs für die Grundannahme der Säkularisierungstheorie
ste InsS religionssoziologische IC Bisher en wWiIr —
damit befaßt wIie [ar fragt, wenn INa mit reichen annimmt: "DU
hältst nIC viel davon”, und wIe die rage uch In standardisierter
orm offener geste werden Könnte Nun soll arum gehen, welche
Antworten auf die Oder anders gestellte rage erhält nser
orhaben nımm deshalb die orm eines Themas mit freien Varilationen

Jese sollen Gretchens Erwartung im Sinne alternativer
In der ModerneInterpretationen des Schicksals der eligion

reformulleren. em WIr einige UNnsereTr Umfrageergebnisse ZUr
religiösen Orientierung der eiragien der ursprünglichen wie den
variierten rwartungen esSSeTN), möchten WIr annn zeigen, wWIe sich
theoretisc mehr oder weniger begründete Vor-Urteile ihre Bestätigung
suchen kKönnen
Doch efassen WIr uns Zzunacns milt dem ema, der Erwartung, wIe
Goethes reichen SIEe formuliert hat

„  eın ich g  u Du nı ıel davon  M (3417)
Man kann arın wWIe gesagt eiIne Kurzformel für die Säkularisierungs-
Derspektive sehen: eligion eine grundsätzliche Bestreitung,
und InsoTfern Jjese Bestreitung Von/\N den Kräften omMmI, welche für die
weltere gesellschaftliche Entwicklung bestimmend sind (den Gebilde-
ten oder der Wissenschaft), muß SIEe annehmen, daß der ruC ZU-
MMM Was SIEe Man dieser Perspektive
Unsere Umfragedaten SINd Querschnittdaten, und assen sich natur-
lich eiIne direkten Rückschlüsse aurf Prozeßverläufe ziehen. Wenn WIr

eIiwas WIEe "Säkularisierung” modellieren wollen, dann mussen WIr
deshalb versuchen, unterschl  lıch moderne Lebenskontexte Vel-
gleichen Wır möchten dies Im folgenden anhand eiIner rein quantita-
tiven Unterscheidung der Wohnorte der Befragten nach dem Tertiari-
sierungsgrad tiun Fin er Anteil Erwerbstätigen Im Dienst-
jeistungssektor gilt unNns O] als I2 für eine vergleichsweise ortge-
schrittene strukturelle Modernisierung. Dieses erfahren gleicht
zunacns allerdings verdächtig eIner trıvialen Umsetzung der UDIICcNenNn
Vorstellung, daß die eute auf dem Land noch eIiwas äufiger ZUur Kir-
che gehen als In der ES hat darüber hinaus noch einige weitere
Schönheitsfehler, die NIC| verschwiegen werden sollen
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S vernachlässigt den Umstand, daß Gebiete struktureller Un-
gleichhelt nicht unabhängig voneinander existieren der Tertiarisie-
rungsgrad bringt amı zumindest teilweise Zentrum-Peripherie-
Differenzen zZzUu  3 Ausdruck Stadt-Land-Differenzen n der ellglÖ-
SErl Orientierung oder Im religiösen Verhalten können damit immer
auch ara Statt aurf Modernisierung zurückgeführt werden;:
ES vernachlässigt Prozesse der Kultureilen Diffusion: Normen und
Werte des Zentrums können In die Peripherie difundieren und
damit Unterschi ausgleichen, Ooder aber Gegenreaktionen
führen, welche lese Unterschl Detonen;

roizdem Wir en für den Moment und für eINEe präsentable Dar-
stellung nichts esseres, auch wenn dieser Indikator mit dem zusätzlii-
chen akel behaftet ist, daß ET NUr geringe Differenzen produzlert.
Schaubild

Anielle der (Nominal-)Typen christilicher Orientierung
nach dem Tertiarisierungsgrad der ohngemeinde

6727

O 48%

30%

1edrig mıittel hoch

Tertiarısıerungsgrad

J1e Man siıch nun die Antelle a welche die Im erstiten Tell esCNrie-
enen ypen christlicher Orientierung In den einzelnen ontexien auf-
weilsen (Schaubild 4) kann die Säkularisierungshypothese tatsäch-
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lich einige Plausibilität für sich beanspruchen: Insgesam nımm der
Anteil der eiragien mIit überdurchschnittlicher christlicher Orientierung
VOolTI 62% auf 48% ab, wobel der \ückgan der Gruppe derN-
ien Fxklusiven riısten erst beim ergang Von der zwelten ZUT dritten
Stufe, eIwas freihändig interpretiert: beim UVebergang Von der Industrie-
ZUT Dienstleistungsgesellschaft, stattzufinden cheint
Fine lange Tradition der Aufklärung maC für diese Entwicklung die
zunehmende Bildung der Menschen verantwortlich, O 7B deutlich
Maxer 5 WeNNn efr avon ausgeht, daß x  am größten und
prinzipiellstenMichael Krüggeler - Peter Voll Säkularisierung oder Individualisierung?  lich einige Plausibilität für sich beanspruchen: Insgesamt nimmt der  Anteil der Befragten mit überdurchschnittlicher christlicher Orientierung  von 62% auf 48% ab, wobei der Rückgang der Gruppe der sogenann-  ten Exklusiven Christen erst beim Übergang von der zweiten zur dritten  Stufe, etwas freihändig interpretiert: beim Uebergang von der Industrie-  zur Dienstleistungsgesellschaft, stattzufinden scheint.  Eine lange Tradition der Aufklärung macht für diese Entwicklung die  zunehmende Bildung der Menschen verantwortlich, so z.B. deutlich  Max Weber (1920, 564), wenn er davon ausgeht, daß "am größten und  prinzipiellsten ... die bewußte Spannung der Religiosität gerade zum  Reich des denkenden Erkennens" sei. Von dieser Seite erscheint Sä-  kularisierung als ein Emanzipationsprozeß und als Befreiung vom  Aberglauben, die umso unvermeidlicher und unumkehrbarer sind, je  mehr sie strukturell, in der Volksbildung und Wissenschaft, in der Ra-  tionalität kapitalistischen Wirtschaftens und bürokratischen Verwaltens,  verankert sind. Von der andern Seite wird der Prozeß, beinahe symme-  trisch, als allerdings kontingenter, "sündiger" Abfall der Welt vom  christlichen Glauben wahrgenommen, und etwa in der aktuellen päpst-  lichen Sprachregelung als "Säkularismus" bezeichnet. In dieser Optik  verändert sich die Betonung, und Gretchens Erwartung wird dann so  gelesen:  Variation I: "Allein ICH glaub, DU hältst nicht viel davon"  Die Wahrnehmung einer Bedrohung durch die Wogen der Säkularisie-  rung ist auch für die Kirchen nicht neu. Im Gegenteil: Das Titelblatt der  Festschrift zum 50-Jahr-Jubiläum der ersten römisch-katholischen  Kirchgemeinde in Zürich von 1924 (Schaubild 5) zeigt, daß diese  Wahrnehmung der Kirche als Gegenüber einer gottlosen Welt zur  Selbstbeschreibung verwendet werden kann. Höchst erfolgreich übri-  gens, denn wie die Katholizismus-Forschung gerade für die Schweiz  feststellt, war wohl nie in der Geschichte der katholischen Kirche ein so  großer Teil der katholischen Bevölkerung so stark kirchlich eingebun-  den, wie in der ersten Hälfte unseres Jahrhunderts (Altermatt 1989, 66).  Der Erfolg dieser Selbstbeschreibung beruht auf ihrer Fähigkeit, für  Gegenmaßnahmen zu mobilisieren. So fordern beispielsweise katholi-  sche Bischöfe eine Re-Evangelisierung Europas, und der Leiter der  evangelikalen Kampagne "Credo 91" erklärt in einem Radiogespräch,  daß er die Schweiz für ein Land halte, das erst wieder zu seinen christ-  lichen Ursprüngen zurückgeführt werden müsse (Religion heute, Frei-  tag, 19.10.1990). Wie sehr die Übernahme einer Innen/Außen-Per-  spektive, d.h. einer Polarisierung von Religion und Kirche auf der einen  156die Dewußte Spannung der Religiositä: gerade zu
eIC| des denkenden FErkennens  ‚ sSel Von dieser Seite erscheint SÄä-
kularisierung als en Emanzipationsprozeß und als Befreiung VO|

Aberglauben, die UMmMsSO unvermeldliche und unumkehrbarer Sind, je
mehr sSIEe strukturell, n der Volksbildung und Wissenschaft, In der Ra-
tionalıtät kKapitalistischen Wirtschaftens und bürokratischen Verwaltens,
veranke sind Von der andern Seite ird der Prozeß, beinahe MIMMEG-
trisch, als allerdings kKontingenter, u  sündiger‘ Abfall der Welt VO
christlichen Glauben wahrgenommen, und EIW:; In der aktuellen Dapst-
Ichen Sprachregelung als "Säkularismus” bezeichnet In dieser p
verande sich die etonung, und Gretchens Erwartung ird ann
gelesen:

Varijation eın ICH glaub, haältst 116el avon'

DIie Wahrnehmung einer rohung Urc die ogen der Säkularisie-
TuNng ist uch für die Kirchen NIC el  C Im Gegenteil Das der
Festschrift ZUu  3 50-Jahr-Jubiläum der ersien römisch-katholischen
Kirchgemeinde In Zürich Von 924 (Schaubild zeigt, da ljese
Wahrnehmung der Kirche als Gegenüber eiıner gottiosen Welt ZUT
Selbstbeschreibung verwende werden kann Höchst erfolgreich übri-
genS, enn WIEe die Katholizismus-Forschung gerade für die Schweiz
teststellt, War ohl nıe In der Geschichte der katholischen Kirche en
großer Tell der katholischen Bevölkerung siar' kirchlich eingebun-
den, wWIEe In der ersten Aälfte uNseres Jahr' (Altermatt 1989,
Der Olg dieser Selbstbeschreibung Heruht auf ihrer ähigkeit, für
Gegenmaßnahmen mobilisieren So ordern beispielsweise athaolı-
sche ISCNOTe eine Re-Evangelisierung Europas, und der Leiter der
evangelikalen Kampagne "Gredo 01” erklärt In einem Radiogespräch,
daß ar die Schweiz für eın Land alte, das erst WII  er seiınen christ-
ichen Ursprüngen zurückgeführt werden mMUsSse (Religion eute, Frei-
tag, 19.10.1990). Wie sehr die UÜbernahme einer Innen/Außen-Per-
pektive, d.h eIiner Polarisierung Von eligion und Kirche auf der einen
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die Gesellscha: auf der andern elte die Wahrnehmung über-
orm kann en eispie! aus unsererTr Umfrage Ilustrieren

Schaubild
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Schaubild

Bundesrat sollie auch Chris? sein’

amı sınd JQaNZ der teilweiıse eınverstanden:
8RO%Z

EWl

14

hochmiedrig alle Befragten
chrıstlıche Orientierung

Fine große enrnell, nämlich 80% all jener Befragten, welche sämltli-
chen Aussagen der christlichen ogmatli zugestimmt aben,
die Ansicht, dal3 en Bundesrat als Mitglied der schweizerischen XEeKU-
tive uch Christ sern sollte, und dies Lrotz Oder vielmehr ohl gerade

der Säkularisierung. Und die Gegenseite Ird en solches An-
sinnen ablehnen, Im amen der Säkularisierung.
Sowohl die Uumstandslose Einordnung In die aufklärerische Tradition
wIe auch die eichte erwendbarkeit für die reiigiöÖse Selbst- und Situa-
tionsbeschreibung sollte allerdings den Säkularisierungsbegriff In ZWEeI
Hinsichten verdächtig gemacht en

(1) drängt siıch der erdaC auf, daß ET sich weniger ZUr analytischen
als ZUTr handlungsleitenden Verwendung eignet;
(2) macht seine handlungsleitende Eignung deutlich, da ETr Von einer
klaren SOZlalen entifizierbarkeit der eligion wWIE ihres vermuteien Ge-
genübers ausgeht Der egr macC NUur Sinn, wenn er sich auf die In-
stitutionalisierte eligion bezient, die ann der Gesellscha! (oder Des-
SeTr. ihren ——  ns  J1onen, dem aal, der Wissenscha USW.) gegenüber-
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gestellt werden kannn Der Säkularisierungsbegriff setzt In jene
Trennung VOTaUS, deren Nicht-Existenz ar n die Vergangenheit zurück-
projiziert.
Wir kehren deshalb nOCNMAaIls zurück uNnserem ema und schauen,
Wa IS Gretchens Vermutung wird, wWeTNN WIr nicht-institutionelle, dif-
fuse Religiositä einzubeziehen suchen

(Reprise): x  eın ich g  u .nIC avon  M#

Wie Schaubild zeigt wächst uch In der erwelltlerien Perspektive der
Ante!l der Gruppe, die als atNnelsSÜsSC qualifiziert worden ist Aber RS
wächst uch der Anteil derjenigen, die einer frei flottierenden, N€  R1}
Religiosität zugerechnet werden können und die Kaum mehr viel Ver-
wendung für die CNrisiliche emanıitı zeigen.
Schaubild

In ICn glauD, dU AOCHUST HN® 1e| davon  '
Anteile der (Nominal-)Typen religiöser Orientierungnach dem Terfiarisierungsgrad der Wohngemeinde

19% 26% DF

SO Z

nıedrig muittel hoch

Tertiarısterungsgrad
Atheıisten Neu-— ecker|— F xklusıve

melıgıÖse teppıchnäher rısten

Beli aller OFrSIC angesichts der geringen Differenzen, denen
siıch teilweise noch andere Bewegungen verbergen, kann IMNan daraus
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ohl doch den Schluß ziehen, daß a transzendenzorientierte
Formen des Umgangs mit den Bezugsproblemen der eligion
zumindest NIC ausgeschlossen sind DIe Zeichen, daß eligion und
Moderne NIC| in eiInem simplen Verhältnis gegenseiltiger Unverträglich-
keit stehen, führen uUunNns dazu, den sogenanniten Säkularisierungsprozeß
teilweise rekonzeptualisieren und In die Perspektive einer diferen-
zierungstheoretisch begründeten Individualisierungstheorie rücken
e] sollen rozesse auf den drei Fbenen der Gesamtgesellschaft,
der Organisationen und der Interaktionen unterschieden werden

einer gesamtgesellschaftlichen ene sind die mIt dem Namen
"Säkularisierung‘ belegten rozesse mit dem Verlust des eutungSsmo-
nopols Von eligion verbunden Die Entwicklung Von gesellschaftlichen
Subsystemen, welche sich ihren eigenen edien eld, aC USW.)
und deren Codes orientieren und sich NIC| mehr religiös jegitimieren,
e{a|  le In Ihrem Gefolge auch die Möglichkeit eInNnes Pluralismus der
Weltdeutungen aus der jewelligen Systemperspektive;
(2) auf der ene der Institutionen geht die Herausbildung SDE-
zialisierter Organisationen, welche sich eigenen Zwecksetzungen
Orlientieren Gerade die Kirchen, insbesondere die katholische, en
in diesem Prozel3 als orlaufer gewirkt und sich zunehmend auf ihre
religiösen Funktionen konzentriert. Im Austausch höhere nterne
Kontrolle SIe wirtschaftliche, rechtliche und nolitische Funktio-
nenNn abgegeben und erscheinen In der modernen Gesellscha: als der

der eligion ren Klassıschen Geltungsbereich en die Säkula-
risierungstheorien enn uch eC auf dieser ene der Organisa-
tion, sich eligion sozlial typisieren und Rollen festmachen Jäßt:
(3) auf der ene der Interaktionen schließlic führt die Bildung unk-
tional differenzierter Subsysteme einerseits den Wang mıit sich, reil-
glöse von andern Kommunikationen unterscheiden, Störungen
n andern Subsystemen vermeiden. In diesen sind die Verhältnisse
prinzipiell analog. DIes Dedeutet, daßlß In jedem Intera  lIonszusammen-
hang andere usammenhänge ausgeblendet bleiben Für das einzeine
Individuum hat das ZUTr Oolge, daß 6S In keiner Interaktion völlig aufgeht
und sich VvVon jeder mit Verweis auf andere distanzieren kann Die MIt-
gliedschaft In verschiedenen, voneinander getrennten Kommunikati-
onszusammenhängen gibt zugleic dem einzelnen die ahrung Von

Einmaligkeit als Punkt, In welchem S Zzur “"Kreuzung SOZlaler Kreise
Simmel 1890) In eIner einmaligen Kombination omm S ist das
ugleic der Erfahrungen VOTN Einmaligkeit und Von Nicht-Identität mIit
der jewelligen Situation, welche erst das moderne Individuum konsti-
Uule| ES sich MNun als das leere Allgemeine, welches allererst
sSeINe Besonderheit inhaltlıch bestimmen muß Der mIit der Bildung
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funktional diferenzierter Subsysteme gegebene Pluralismus ermöglicht
deshalb andererselts den Individuen und zwingt SIEe gleichzeitig!

den Glauben als persönliche Option aufzufassen
Wenn lese Interpretation einer auch n eZUg aur die eligion struktu-
reil bedingten Individualisierung zutrifft, ann braucht N sich De! der
euen Religiosität wWIEe De!l der Fleckeriteppichnäherel oder Bricolage
NIC eine Gegenreligion ZUr nstitutionell bereits etablierten
andeln ljeimenr mU [Nan annn annehmen, daß 0S sich hier
einen Ypus Von nstitutionell nIC verfestigter und ohl uch
NIC massenwirksam verfestigbarer Religiositäl andelt Vor dieser
Annahme wurde dann auch Dlausibel, erst beides ZUSaTll-
mMern, der ückgang kirchlich gebundener Religiositä und die Stabilität
impliziter oder difuser synkretistischer Religiositäl massenstatistisch
als Hinweils auf die Individualisierung der teligion gelesen werden
kann Weil nämlich Individualisierung” eine nderung Im Odus der
Beanspruchung Von Individuen Urc stabilisierte Kommunikationszu-
sammenhänge anzeigt, aber NIC| das Verhältnis relativ ephemeren
und diffusen, sSOZzlal jedenfalls kaum dentifizier!  ren und damit auch
kKaum noch nennenden) "Semantike:  M etrifft
Wie aber SIE| I1ese objektive, da.n strukturell bestimmte, Individualisie-
rTung Von der Seite des Individuums her aus’? Seine Situation Jäßt sich
jetzt ohl mit einer zweiten Variation fassen, welche Gretchens [WAar-
LUNGg In eIne Schwundform bringt

Varijation A  EIN ich glaub’
Da religiöse Orientierung strukturell Tfreigegeben wird, SCHIIIE natiur-
lich NIC aUS, daß sich Individuen auf reilgiöse Organisationen und de-
en orgaben eziehen Wie kann annn Der eINe positive Oder NEQaA-
tive Wahl einer bestimmten Option sozial aDg und amı dem

eINe gewiße minımale Plausibilität verschafft werden? Man
kann vermuten, daß aTluUur VOT allem der Jeweills engste Lebenszusam-
menhang n rage omm Das wurde bedeuten, daß In religiösen Be-
langen die Bindung den Lebenspartner oder die Famlilıe wichtiger
und amı ird Die Antworten auf die rage nach der geschätz-
ien UVebereinstimmung mIt dem ebenspartner (Schaubild welsen für
sich ZWaTrT auf eiıne beeindruckende Einigkeit in religiösen
Fragen hin Am größten Ist sSIEe aber e enen, die auch einen tarken
Organisationsbezug aufweisen Und e5S5 gibt kKeinerlel INnWeIsSe darauf,
da lese Vebereinstimmung mit zunehmender Modernisierung
zunähme Im Gegenteil scheint sich VOT allem Im Umgang mit den
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eigenen Kindern eine IC Tendenz abzuzeichnen, reiigiöse
Fragen tabulisieren

Schaubild

keligiöse Homogeniftart, Heferogenitä und Tabuisierung
innerhal der amlilie und/oder ebensgemeinschafi

Vom/von der DBefragten vermutete
religiöse Orientierung der Partnerin/des artners

A
4°

81 Z Y O

nıedrig mitte!| hoch
Tertiarısierungsgrad

e MeiInung andere Meinung diıeselbe MeiInung
unbekannt

Vom/von der Befragten vermutete
religıöse Orientierung der eigenen Kınder

niédrig mittel 7 3 D AT  hoch
Tertiarısıerungsgrad
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So ist enn möglich, daß das moderne Individuum NIC| 1IUT In-
dividualisiert, sondern uch für sich allein und VOT sich allein hın glaubt,
SEl e ® weiıl ihm die Sprache NIC [IUTr für religiöÖse Kommunikation,
sondern auch für Kommunikation ber eligion aphanden gekommen
ist, S@Ee! e 9 weil Ihm die Anlässe aTfur fehlen Das Glauben n der
Schweiz das "Groire Suisse" (und vielleicht uch anderswo)
an annn tatsächlich statt, wWIe AS das leider unübersetzbare) Wort-
spiel uNsSeTeT frankophonen ollegen andeutet Wie das Irınken auf
Schweizerart, das Boilre Suisse, nämlich DEe! jedem für sich alleın, n
den vier änden seIiner Dersönlichen mmer Man kann arın einen
Ausdruck der Ambiqguität der epochalen eistung des Protestantismus
senen Und WeTr EIW:; auf dem Hintergrun des Verlusts der Dergen-
den Lebenswelt des Katholizismus Kulturkritisch veranla: ist, ird
daran ohl die rage anschließen, ob NIC das Groire Suisse, das
ndividualisierte Glauben, dem Olre Suisse, dem einsamen Trinken,
auch darin gleicht, daß $ gehörig die Nieren en kann
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